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Vitalija Kostyk eine Studentin aus Ushhorad in der Ukraine bei uns zu Gast und Xenija Melnitschuk aus Odessa. Beide werden im Sommersemester in Landau Germanistik studieren, Deutschland und die Menschen hier kennenlernen.
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Odessa – Neues von unseren Spendenprojekten

Die Prot. Friedenskirchengemeinde hatte wieder Besuch aus Odessa: Frau Larisa Vasiljewa, (&#1051;&#1072;&#1088;&#1080;&#1089;&#1072; &#1042;&#1072;&#1089;&#1080;&#1083;&#1100;&#1077;&#1074;&#1072;), wichtigste Kontaktperson für die humanitäre Hilfe, die unsere Kirchengemeinde seit 14 Jahren in Odessa leistet, war im Oktober für 2 Wochen Gast im Pfarrhaus. Umso schöner war dieser Besuch, als auch unsere Gemeinde eine kraftvolle gut erholte Larissa erleben konnte – vom Schlaganfall, den  sie vor einem Jahr erlitt, war nichts mehr zu spüren.

Im Gottesdienst an Erntedank hat Pfarrerin Claudia Kettering der 67jährigen Ukrainerin, die an diesem Wochenende auch ihren Geburtstag in Deutschland feierte, ein mikroskopisch-onkologisches Instrument übergeben, das seiner Bestimmung im Kreiskrankenhaus Odessa übergeben werden soll. 

Das Elektrotom im Wert von 1.500.- € ist mit Spendengeldern von Gemeindegliedern finanziert worden und ermöglicht Operationsweisen, die von den Ärzten in Odessa seit 2002 praktiziert werden. Damals hat die Prot. Friedenskirche die ersten mikro-chirurgischen Instrumente an die Onkologie der ukrainischen Millionenstadt gespendet. Zwei Oberärzte aus Odessa waren seinerzeit angereist, um sie in Empfang zu nehmen und bei der Hospitation im Westpfalz-Klinikum Kaiserslautern den korrekten Einsatz der Instrumente zu beobachten.

Mit der aktuellen Spende hat die Kirchengemeinde das Set komplettiert. Vor allem Unterleibsoperationen bei Frauen müssen nun nicht mehr mit einem großen Schnitt in der Bauchdecke einhergehen, sondern können in einem mikroskopischen Operations-verfahren durchgeführt werden. Patientinnen und Patienten, die nach herkömmlicher Methode mindestens eine Woche nach der Operation im Krankenhaus bleiben mussten, können in diesem Verfahren z.T. schon nach einem Tag  entlassen werden. 

In der Ukraine, in der es keinerlei Krankenversicherung gibt und jedes Medikament und jede Arztbehandlung privat bezahlt werden muss, und Krankheit insofern das größte Armutsrisiko für die Menschen darstellt, ist dies ein entscheidender Kostenfaktor. Da im Kreiskrankenhaus Patienten aus allen Schichten behandelt werden, kommt die Anschaffung der mikroskopischen Instrumente einer Vielzahl an Menschen zugute.

Die Folgen des Reaktorunfalls von Tschernobyl vor 20 Jahren führten in der Ukraine insgesamt zu einem Anstieg an Krebs-Erkrankungen. In dem Wunsch, einen Beitrag zur Verbesserung der medizinischen Versorgung der Stadt zu leisten, wandte sich die Prot. Friedenskirche mit Beginn der Partnerschaft mit Odessa im Jahre 1992 darum sinnvollerweise besonders der Onkologie, aber auch dem Kinderkrankenhaus  zu.

Mittlerweile ist es vor allem der sprunghafte Anstieg der HIV-Infektionen, die von uns mit großer Sorge beobachtet werden. Die HIV-infizierten Kinder, die in der Infektionsabteilung des Kinder-krankenhauses liegen, stammen zu einem gut Teil aus den Waisenhäusern der Stadt, haben also niemanden, der für ihre medizinische Behandlung aufkommen würde. 

Mit den Spendengeldern der Friedenskirche wurde in den vergangenen  zwei Jahren nicht nur die Infektionsabteilung komplett neu renoviert, die Milchküche erneuert sowie kleine Kühlschränke für die Zimmer angeschafft – kein Luxus in einer Stadt, in der die Hitze im Sommer die 40-Grad-Marke weit übersteigt und die Familien nicht nur Bettwäsche, sondern auch Lebensmittel zur besseren Essens-Versorgung der kleinen Patienten selber mitbringen, es wurde auch ein Beitrag zu dem Sozialfond des Krankenhauses geleistet, aus dem die Medikamente für die Waisenkinder und mittellosen Familien bezahlt werden.

Außer Larisa Vasiljewa, Mitglied des Friedensfonds der Stadt Odessa, war auch Ljubov Tschimotschenko, die als Kinderpflegerin in einem der vielen ukrainischen Waisenhäuser arbeitet, bei der Pfarrfamilie zu Gast.

Auf der Situation der Kinder liegt das besondere Augenmerk von Pfarrerin Kettering, Frau Unterberg, Frau Lang und all den in der Ukraine-Arbeit Tätigen. Regelmäßige Unterstützung durch Sach- und Geldspenden erfahren neben den beiden Krankenhäusern deshalb Waisenhäuser und Straßenkinder-Asyle, aber auch Einzelfallhilfen z.B. an ehemalige Zwangsarbeiterinnen oder Hilfen zur Ausstattung von Kindergärten oder der Altenpflegestation des orthodoxen Klosters sind Bestandteil der humanitären Hilfe. 

Unsere Friedenskirchengemeinde und die Kirchengemeinde Limburgerhof arbeiten hier übrigens seit vielen Jahren Hand in Hand.

Auch in Zukunft sollen vor allem die nicht-staatlichen Initiativen, die sich um einige der ca. 5.000 Straßenkinder Odessas bemühen, Unterstützung finden. 

So wurde in der Vergangenheit besonders das „Helle Haus“ von Vater Alexander unterstützt, dessen Situation sich seit der politischen Wende entscheidend verbessert hat: Wie Larisa Vasiljewa uns bestätigen konnte, hat die Stadt Odessa sein Haus als Heim für Straßenkinder anerkannt, Vater Alexander und seine 20 bis 30 Kinder erhalten nun staatliche Unterstützung. 

Anders sieht es noch für den kleinen, relativ jungen Verein „Licht“ aus – eine tatkräftige Odessiterin nahm kurzerhand immer mehr Straßenkinder bei sich zuhause auf, obwohl die Wohnung klein und die Sorge um den Lebensunterhalt groß ist. Ausgestattet mit Vertrauen und einen großen Herzen weist sie die Kinder, die bei ihr Zuflucht suchen, nicht ab: Mittlerweile 23 Kinder, mit denen sie in einer 2-Zimmer-Wohnung lebt, alle gehen zur Schule, zwei der Ältesten besuchen die Universität, keines der Kinder, die die Erfahrungen eines Lebens auf der Straße hinter sich haben, will sich mehr von ihr trennen.
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Larisa reiste nach den zwei Wochen ihres Aufenthalts in Deutschland unter Tränen und mit vielen dankbaren Worten ab: Nicht nur die erlebnisreichen Tage, die sie und Ljubov hier mit den deutschen Freunden und vielen Ausflügen nach Neustadt, nach Saarbrücken, nach Frankreich und Mainz verbrachte, bewegten sie. Sie bedankte sich für die herzliche Aufnahme in der Familie und der Gemeinde. Es fanden sich täglich Menschen, die als Dolmetscher/innen den Aufenthalt begleiteten und den Erfahrungsaustausch erst ermöglichten. Vor allem aber ist es die langjährige Arbeit, die weiter geht, die vielfältige Unterstützung der Menschen ihrer Stadt, die ihr am Herzen liegt, den Dank dafür will sie an die Menschen der Friedenskirche zurückgeben

